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Der Kanton Basel-Stadt  ist mit seiner grenznahen Lage besonders für Einbrüche gefährdet. Die Täter 
können sich, nachdem sie sich bedient haben, relativ einfach ins Ausland absetzen. Ausserdem 
begünstigt die Anonymität eines urbanen Gebiets Straftaten, da es weniger soziale Kontrolle gibt. 
Kürzlich berichtete die Presse über das "Erfolgsmodell Ladro" der Baselbieter Kantonspolizei. Auch 
unsere deutschen Nachbarstädte Lörrach und Freiburg haben mit dem Projekt "Rote Karte für 
Einbrecher" die Anzahl der verübten Einbrüche  durch gezielte Massnahmen, wie etwa einer mobilen 
Einsatzzentrale, einer höheren Polizeipräsenz in gefährdeten Gebieten sowie einer besseren 
Information der Bevölkerung deutlich reduzieren können. (Lörrach: Rückgang von 61% der Einbrüche 
in der dunklen Jahreszeit, BL seit 2014: Rückgang der Einbruchsdiebstähle um 42% laut BZ-Bericht). 

Auch in BS wurde der Einsatz der Polizei reorganisiert, indem Polizeiposten geschlossen worden sind 
und vermehrt auf Patrouillen gesetzt wird. Dies wirft die folgenden Fragen auf: 

- Wie entwickelt sich die Anzahl der Einbrüche in Basel-Stadt? Gibt es bei uns auch so einen 
deutlichen Rückgang, wie in BL oder in Lörrach? Wenn Nein: welche Massnahmen trifft der 
Regierungsrat? 

- Sind die Polizisten seit der Umorganisation der Polizei  nun tatsächlich mehr auf 
Patrouillenfahrt? Wieviel mehr im Vergleich zum früheren Modell in Basel und in den 
Landgemeinden? 

- Gibt es auch mehr Patrouillengänge zu Fuss wie im Baselbiet? 

- Welche Elemente der oben beschriebenen Massnahmen der Projekte "Ladro" und "Rote Karte 
für Einbrecher" werden auch in Basel umgesetzt? 

- In welcher Art bezieht der Regierungsrat die Bevölkerung in die Einbruchsprävention mit ein? 
Im Landkreis Lörrach achtet die Polizei auf Nachlässigkeiten der Bevölkerung und informiert 
aktiv. 

- Inwieweit könnte er das seit längerem eingeführte Polizeiapp noch aktueller gestalten, um mit 
der Bevölkerung  in einer Gefährdungssituation schnell in Kontakt treten zu können, wie das 
schon an vielen Orten geschieht? So wird in andern Städten etwa auf eine Einbruchserie per 
App hingewiesen und zu erhöhter Wachsamkeit aufgerufen. Auch könnte die Bevölkerung 
aktiver auf das App aufmerksam gemacht werden. 
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